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Aus der Rede Willy Brandts:

»Grundziige des sozialdemokratischen Regierungs-
PrOgrammse:

Am Ende des Parteirags mchte ich einen Appell an
die jungen Menschen in unserem Lande richten. Wir
haben eine Vorstellung — nicht nur Statistiken und
~von Fachleuten solide ausgearbeitete Programme,
nein, ich sage es so; Wir haben eine Vision, wie die-
ses Land aussehen soll in fiinf, in zehn und zwanzig
Jahren. Wir wollen ein Land bauen fiir die, die mor-
. gen darin leben. Daher der Appell, dabei mitzu-

wirken,

Was wir anzubieten haben, ist nicht bequem. Denn
wir wollen zwar jedem die Maglichkeit geben, sich
zu entfalten. Aber sein: Tilent nutzen mufl dann
jeder selbst. Die Schlachter der Zukunft werden in
"den Schulen, in den Werkstitten, in den Laborato-
nen und in'den Horsilen geschlagen. Dort muf jeder
seinen Mann stehen.

Wir wissen, dafi auf dieser Erde noch viel zu tun ist,
gerade auch in der Bundesrepublik. Dennoch ist es
kein Abenteuer mehr, zum Pol zu fliepen oder den
Wilden Westen zu durchqueren, Aber es gibt noch
erregende Abenteuer. Vorige Woche haben wir es
gelesen, die Amerikaner und Russen gehen daran,
nut Hilfe der Avomkraft das Meerwasser zu ent-
salzen. Ubermorgen wird es miglich. sein, Wiste in
fruchtbares Land zu verwandeln. Erfolgreiche, wahr-
scaeinlich raach zum Abeciluf kommende -Versuche
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sind im Gang, aus Erddl durch Girungsprozesse
Eiweifl zu gewinnen. Die Phantasie kann noch kaum
erfassen, welche Perspektiven sich daraus in den
niachsten Jahren ergeben. Schiiefllich sind wir Zeugen
des kithnen Griffes in den Weltraum.

Die Jugend unseres Volkes soll sich an diesen Aben-
teuern beteiligen. Sie soli nicht beiseite stehen miissen
und nur mit brennenden Augen lesen oder am Bild-
schirm verfolgen, dafy der Vorstofl ins plancrarische
Zeitalter etne Sache anderer ist.

Eine zweite Aufgabe fiir die jungen Menschen: Die
Achrung vor dem Alter soll nicht bedeuten, dafl sie
nicot alles in Frage stellen kéinnen, auch uns gegen-
iiber. Sie sollen Wegze suchen, alles besser zu madhen;
denn unsere Generation, nicht nur die vor mir, auch
metne, mofl bekennen, dafl wir vieles ungetan hinter-
lassen werden, auch wenn wir suns noch sehr an-
strengen,

Die dritte Aufgabe fir die Jugend schlieflich 1st, sich
um die Gffentlichen Dinge zu kiimmern, zu erfahren
und zu erleben, daf es einen Unterschied pibt zwi-
schen Vorstellung und Wirklichkeit. Je mehr Men-
sdien verantwartlich aktiv werden, um so mehr kom-
men wir zu dem Ziel, die Wirklichkeit der Vorstel-
lung anzupassen. Dieses Land, diese Bundesrepublik
Deutschland, hat die Aufgabe, Képfe zun produzie-
ren, fiir uns selbst und fiir die Welt. Das einxige Ge-
biet, auf dem wir noch so etwas wis eine Grofimadht
sein konnen und es sein wollen, ist das der peistigen
Entfaltung und des Dienstes am friedlichen Fort-

schritt, -
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Wenn ich von irgend erwas ganz und gar iiberzeuge
bin, so ist es dies: Unser Volk mufl nach vorn, und
diese Partei hat Ideen, Menschen und die Xraft, die
Verantwortung tiir den Weg nach vorn zu liberneh-
men. Hier sind Frauen und Minner, die nicht nuor
etwas wollen, sondern die es auch kinnen und die
bereitstehen zum Dienst an unserem Volk, zum
Dienst an Deutschland.
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Grundsitze

Die junge Generation braucht Vertrauen, Aufpaben
und Hilfe, Sie hat ¢in Recht auf umfassende Frzio-
hung, auf Bildung und Ausbildung, auf den Schurz
threr Gesundheit, auf Erholung und Freizeir.

Die Erzichung des jungen Menschen ist vorrangis
Aufgabe der Familie, Staat und Gesellschaft haben
die Pflicht, die Erzichungsfunktion der Familie =u
schiitzen, zu férdern und zu sgirken,

Gleiche Bildungsmdglichkeiten fiir alle Jugendlichen
und umfassende allgemeine Erziehungs- und Aus-
bildungshilfen miissen jeden jungen Menschen gleiche
Startchancen in Beruf und Gesellsciaft eriffnen.

Die Erfiillung dicses Anspruchs mufl durch umfas-
sende und in die Zukunft weizonde Jugendgesetze
gesichert werden.

Die junge Generation mull Gherall dort frithzeitip
und vertrauensvoll zur Mitwirkung und Mitverant-
wortung hinzugezogen werden, wo es nuy méglich
15t. Nur dann werden einsichisvolle und der Gesell-
schaft zugewandte Staatsbiirger fiir die Demolratie
heranwachsen.

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands hat
Vertrauven zur Jugend. Sie férdert jhre Kritikfihie-
keit und Aktivitit und wird ihr helfen, die Heraus-
forderung der Zukunft anzunehmen.

Dii'a von Sozizldemokraten gefithrte Bundesregierung
wird fiir die junge Generation folgende Aufgaben in
den Vordergrund stellen: .

- I S

Der junge Mensch und
die Familie

Das wichtigste Erzichungsfeld fiir den jungen Men-
schen ist die Familie. Staat und Gesellschaft haben
die Pflidit, die Familie zu schitszen, zu fordern und
zu stirken. In der matetieilen Sicherung der Familie
liept die Anerkennung threr ideellen Werte.

1. Fordetung bei der Familiengriindung

) Jungen Ehepaaren werden Darlehen zu giin-
stigen Bedingungen gewihrt, um iknen die
Errichrung eines eigenen Hausstandes zu er-
leichtern.

b) Eine familiengerachte Wohnung soll bereits
zum Zeitpunkt der Eheschliefung zur Ver-

figung stehen.
2. Stcherung der Lebensgrundlapge der Familie

a) Der Familienlastenausgleich ist neu zu ge-
stalten, IDas geltende Recht mit¢ sefnen in-
dircktesy steverlichen und direkten Geld-
leistungen ist nicht nue uniibersichtlich, son-
dern fiihrt auch zu ungerechten Auswirkun-
gen. Alle Kinder sind bei der Neugestaltung
des Familienlastenansgleichs gleichzustellon,

b} Eine volle Erwerbstitigkeit von Miittern ist
mit der Aufgabe der Erzichung von Klein-
“und Schulkindern nur schwer zu versinharen.

9




Teilzeitarbeit bietet die Moglichkeit, das
Recht des Kindes auf miitterliche Pllege und
Erzichung und das Recht der Frau anf eigene
berufliche Entwickiong zu verwirklichen.

¢) Die Miitter- und die Familienerholung miis-

senn verbessert werden.

3. Hilfen zur Erzichung

a) In alen Stadi- und Landkreisen sind Ehe-

und Erziehungsberatungsstellen in ausreichen-
der Zahl cinzurichten, damit Elvern und junge
Menschen hier Rat und Hilfe finden konnen.
Ebenso sind Einrichtungen zu schaffen, in
denen eine Beratung im Sinne verantwor-
tungsbewuflter Elternschaft méglich ist.

b) Fiir die Kinder sind geniigend Kindergirten

und Tagesheime zur Verfligung zu halten,
damit sie bei Bernfstitighkeit der Miitter oder
bei unzureichenden hiluslichen Verhiltnissen
betreut werden konnen. Diese Einrichrungen
haben auvflerdem die wichtige Aufgabe, Fin-
zelkinder und schwierige Kinder im Kreise
gleichaltriger Kinder so anzuleiten, daf} sie
sich in Gemeinschaftsbeziehungen einleben
kdnnen.

4, Koordinierung familienbezogener Jugendhilfe

Eine gute und familienbezogene Jugendhilfe
mufl viele Sachbereiche mireinander verbin-
den. Das erfordert ein partmerschaftliches' Zu-
sammenarbeizen aller in der Jugend-, Sozial-

D m——————— [—

und Gesundheitshilfe titigen 6ffentlichen und
freien Krifre. In den Gemeinden und Krei-
sen, wie auch in den Lindern und beim Bund,
mufd eine Koordinierung der vielfdltigen ju-
gend- und familienpolitischen Mafnakmen
gewihrleistet sein.

11




Der junge Mensch und
die Schule

Die Schule mufl durch Erziehung und Unterricht den
jungen Menschen befihigen, lebenstiichtig zu werden,
Dazu mufl sie Bildungsmoglichkeiten anbieten, die
stirker auf die Fihigkeiten des einzelnen eingestellt
sind und jeden Jugendlichen bis zum héhsten Maf
seincr Leistungsfihigkeit aushilden. Die Schule muf
den Schiiler zum selbstindigen Beobachten und Fr-
fahren, Erkennen und Urteilen erziehen und jedem
gleiche Bildungschancen bieten.

Im Sinne einer lebendigen Demokratie mufl der Staat
im Bereich des Schulwesens die Anteilnahme der Fl-
tern vnd der Offentlichkeir férdern. Es mufl nadh
neuen Wegen und Formen gemeinsamer Verantwor-
tung von Eltern und Schule fiir die Kinder gesucht
werden,

Die Bildungspolitischen Leitsitze der SPD setzen fiir
die grundlegende Reform und den Aushau des deut-
schen Erziehungs- und Bildungswesens klare Mafi-
stibe,

Fir ein Schulwesen, das den einzelnen bis zum
Hichsumafl seiner I eistungsfihigkeit fordert und da-
mit gerechte Chancen fiir alle schafft, gilt in diesen
Leitsitzen: .

1. Das Schulsystem wird von der iiberkommenen
vertikalen Gliederung in einen horizontalen Stufen-
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Die Schiachten dec Zukunft werden in den Schulen,
in den Weskstitten, in den Laboratorien und in den
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aufbau iiberfiihrt, der den Alrers- und Entwicklungs-
stufen der Schiiler entspricht.

In der Grundstufe werden die Kinder nicht in einem
Alter getrenne, in dem nur in Einzelfillen besondere
Befiihigungen erkannt werden kénnen. Individuelle
Férderung und angemessene Differenzierung werden
den leistungsstirkeren wie den leistungsschwicheren
Kindern gleichermaflen gerechr. Nach der Verein-
barung der europdischen Erziehungsminister ist spi-
testens vom zehnten Lebensjahr an fiir alle Schiiler
eine lebende Fremdsprache zu lehren,

In Lindern mit vierjihriger Grundschule ist die Ein-
lithrung einer Férderstufe im fiinfren und sechsten

Schuljahe ein Schritt zur Grundstufe,

In der Mirtelstufe werden alle Schiiler neben einem
gemeinsamen Kemnuaterricht in Kursen nach ihrer
untersduedlichen Befidhigung gefdrderr. Wer in der
Bewihrung an lebensnahen prakiischen Aufgaben
und durch das »Begreifen« iiber den anschaulich-
konkreven Bereich hinausgelangt, soll durch diese
Differanzierung eine gleichwertige Moglichkeir der
Entwicklung erhalten wie die frithzeitig zur Abstrak-
tion Fihigen. Die Abschluflklassen der Mittelstufe
haben auch die Aufgabe einer Berufsorientierung.

Kein Jugendlicher verliflt die Vollzeitschule vor Ab-
schlufl des zehnten Pflichtechuljahres.

Schritce zu diesem Ziel sind:
Verbesserte Ubergangsmiglichkeiten zwischen der

heutigen Volksschuloberstufe, der Mittel-(Real-}
Schule und der Mittelstufe des Gymnasiums.
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Zusammenlegung dieser Schularten zu einer organi-
satorischen Einheit.

Auf die Mittelstufe folgen nebeneinander die Siu-
dienstufe und die Berufsstuife.

In der Studienstufe sind nechen cinem fir alle Schii-
ler obligatorischen Kernunterrichc Schwerpunkt-
bildungen im Kursunterricht maglich. Auch technische
Disziplinen, Wirtschafts- und Sozialkunde, musische
Ficher, Politik und Geschichte knnen solche Schwer-

punkte sein.
Schritte zu diesem ZFiel sind:

Schulversuche mit gymnasialen Oberstufen musi-
scher, sozialkundlicher, technischer und wirtschaf}-
licher Richtung; weitere Schulen der Aufbaustufe,
die an das achte oder zehnte Schuljahr anschlieflen
und zur Hochschulreife fihren,

In der Berufsstufe erfolgt die berufliche Bildung.

Yin geordneter beruflicher Bildungsweg fiihrt in einer
Stufenfolge von Berufsabschliissen bis zus Hodhschul-
reife:

Bernfsaufbanschulen vermitteln eine erweiterte all-
gemeine und eine vertiefte fachtheoretische Bildung.
Sie erschliefen den Zugang zu Fachakademien und
sind besonders in ihren auf eine abgeschlossene Lehre
aufbavenden Vollzeitformen zu fordern:

Berufsaufbauschulén werden in allen Zweigen des
beruflichen Schulwesens, insbesonders auch in lind-
lichen Gebieten und bei Bedarf als Heimschulen er-

14

richtet. Sic betonen das Gemeinsame aller Fachrich-
tungen und streben keine enge Spezialisierung an.

Fachakademien (Ingenieurschulen — Hbhere Fach-
schulen) bilden mittlere Fithrungskrifte auf den Ge-
bieten der Technik und Wirtschaft, der Gestaltung,
der Verwaltung sowie des Gesundheits- und Sozial-
wesens heran und vermitteln den Zugang zu Univer-

sitaten und Hochschulen.

Die Fachakademien miissen ihre fachliche Enge iiber-
winden und etner vertieften allgemeinen Bildung gri-

flere Aufmerksamkeit widmen.

Yhre Abschluflpriifungen sollen die Fakultitsreife
einschlieflen und Erginzungspriifungen zum Erwerb
der wllgemeinen Hochschulreife vorsehen.

Institute zur Erlangung der Hodhschulreife {Kollegs)
fuhren befahigte junge Menschen, die ihre berufliche
Ausbildung abgeschlossen und in der Berufsaufbau-
schule oder auf andere Weise eine erweiterte allge-
meine Bildung erworben haben, zur Hodhischulreife,

Die Kollegs sind innerhalb des beruflichen Bildungs-
weges als selbstindige, keiner anderen Schulform an-

geschlossene Einrichtungen zu fiihren.

Thre Didaktik und ihr Arbeitsstil miissen der Berufs-
und Lebenserfahrung und der geistigen Reife ihrer
Studierenden entsprechen.

Ihr pidagogischer und sozialer Aufrrag verlangt den

stindigen Kontakt von Lehrenden und Lernenden.

auch iiber die eigentliche Unterrichtsarbeit hinaus.

15
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Eigene Wohnheime mit Wohnunpen fiir Tutoren sind
unerlifilich.

Ein so gegliederter Stufenaufbau des Schulwesens mit
Einschnitten um das zwolfte und um das sechzehnte

Lebensjahr hat gegeniiber der gegenwiirtigen Schul-
struktur in den meisten Bundeslindern eine Reihe

von Vorziigen, die auch die anderen europiischen
Linder zu thren Schulreformen gefithry haben:

Das durch die Einfiibrung der zebnjibrigen Voll-
schulzeir ergielte bibere Bildungsnivean in Grund-
und Mittelstufe sewie die gréfere Reife der Jugend-
lichen entsprechen den biberen Anspriichen der
kiinftiper Gesellschafl.

Nach dem zebnten Vollschuliahr werden mebr Ju-
pendliche fibig wnd bereit sein, durdh Besach der
Studienstufe oder der Aufbaneinrichtungen der Be-
ritfsstufe die Hochschulreife zu erlangen.

2. Das Leistungsvermogen der Schule entspricht aur
dann den htheren Anforderungen der Zukunft, wenn
auch thre Orpanisation sowie ihre personelle und
sachliche Ausstattung,lie Voraussetzungen eines sge-
ordneten Schalbetriebes« erfiillen: -

Die Schulorganisation mull Ffiir alle Schiiler zu-
reichende Wahlmoglichkeiten vorsehen, um jedem
Jugendlichen die seiner Leistungsfihigkeit und seirien
Interessen entsprechende Forderung gewihren zu
kénnen.

Die Groﬂe der lernenden Gruppe kann je nach dem
Unmug_cgmmd verindert werden. Die Zahl
der Schiller je Klasse ist zu senken, rusitzliche Stun-

16

den fiir Klussenteilungen, Forderkurse und freiwil-
ligen Unterricht sind bereirzustellen.

Das Sonderschulwesen ist so auszubauen und zu dif-
ferenzieren, dafl alle kérperlich oder geistig behin-
derten Kinder gefsrdert werden und den Fihigen
unter thnen auch ein gehobener Schulabschlufl er-

moghchit wird, Die notwendige individuelle Be-
treuung darf nicht zor Isolierung fithren.

In lindlichen Gebeten sind vollausgebaute Mictel-
punktschulen mic weiterfiihrenden Aufbavstufen so-
wie zentrale Sonderschuter einzurichten. Im Bedarfs-

fall sind eigene Transportmittel einzusetzen. . Fahr-
kosten fitlr den Besuch von Pflicheschulen sind aus
tffentlichen Mitteln bereiczustellen.

Der Unterricht darf die Mithilfe des Elternhauses
nicht voraussetzen. Bet Kindern und Jugendtichen,
deren Eltern es wiinschen, miissen die Hausaufgaben
von der Schule beaufsichtigt werden, Die Einrichtung

weiteter Ganztagesschulen sowie von Tagesheim-
und Heimschulen und von Fiinfragesschulen ist zu

frdern. '
Eine grifere Anzakl qualifizierier Lebrer mit Aus-
bildung fiir die verschiedenzn Stufen und Unter-

richtsbereiche ist notlg, wenn unser Schulwesen die
ihm heute gestellte Aufgabe erfiillen sofl.

Die gesellschaftliche Stellung des Lehrers mufl der
Bedeutung seiner Aufgabe entsprechen.

Alle Lehrer werden an wissenschaftlichen Hoch-
schulen ausgehildet.

17




Hauptameliche Mitarbeiter entiasten die Lehrer von
Verwaltungsarbeiten und technischen Aufgaben des

Lehrbetriebes,

Moglichkeiten einer Arbeitsteilung zwischen Leh-
rern und Schulassistenten sind zu erproben.

Bernfsberater, Erziebungs wnd Schulpsvcbolopen
unterstiitzen Schule und Familie mit threm Rat bei
Lern- und Erzichungsschwierigkeiten, heim Uber-
grang auf weiterfiihrende Schulen und bei der Be-
rufshandung.

Es sind Sd:ulpsydmlbgcn einzusetzen, die neben

padagogischer Ausbildung und Erfahrung ein psy-
chologisches Seudium abgeschlossen haben.

In den Gesamtschulen der Mittelsenfe beraten psy-
chologisch geschulee Fachkrifee die Jugendlichen ins-
besondere bei der Wahl der Fachleistungs- und In-
reressenkurse,

Schulpsychelogischer Dienst, ' Erziehungsberatung
und Berufsberatung erfordern die enge Zusammen-
arbeit von Pidagogen, Psychologen, Berufsberatern,
Arzten und Sozialarbeitern.

Die sachliche Ausstattung der Schule erfordert zus-
reichende Lehr- und Arbeitsmittel in modernen
Unterrichts- und Facharbeitstiiumen. Dazu gehéren
Arbeitshiichersien . fiir die einzelnen Klassen und
Ficher. Sie miissen so beschaffen sein, daf sie den
Lehrer entlasten und die Schiiler zu eigener Arbeit
anregen,

18

Freie Lernmittel werden den Schiilern und Studie-
renden iibereignet, damit sie bei spiteren Arbeiten
darauf zuriidsgreifen ktnnen.

Das programmierte Lernien, Sprachlabors und andere
andiovisuelle Hilfsmittel sind zu erprober und bel
Bewihrung groflziigiz einzusetzen.

3. In der Schulverwaltung lassen neune Wege und
Formen die gemeinschaftliche Verantwortung von
Fltern und Schule fiir die Erzichung der Jugend-

lichen wirksam werden.

Die Schulaufsicht berdc dic Lehrer, regt ihre In-
ittative an und Kl threr Verantwortung in Unter-

richt ungd Erzichung Freiheir,

In der Schiilermitverantwortung bewhrt sich die
heranwachsende Jugend selbstindig an eigenen Auf-
paben und machey ihre ersten demokratischen Er-

fahrungen. -

19




Der junge Mensch im Beruf

Berufsausbildung und  Jugendarbeitsschutz  sind
dffentliche Aufgaben. Staat und Gesellschaft haben -
die Pflicht, die Gesundheit des jungen Menschen zu
schiitzen und sein Recht anf eine angemessene berul-

liche Aushildung zu wahren,

1. Verbesserung des Jugendarbeitsschutzes

Im peltenden Jugendarbeitsschutz wird betrich-
lichen Gesichtspunkten oft ein Vorrang gegen-
iber der Gesundheit des jungen Menschen ein-
geriumt, Das ist bei dem gegenwittigen Gesund-
heitszustand unserer Jugend nicht zm vertreten.

2, Grundlagen des beruflichen Bildungswesens

a} Der technische Fortschritr, die wirtschafi-
liche Entwicklung und die Auswirkungen
internationaler Zusammenschliisse machen
eine Neuordnung unseres Berufsausbildungs-
wesens unauvswerchlich,

‘b)) Jeder junge Mensch mufl durch eine Berufs-
aushildung die Chance erhalten, scine Be-
gabungen fiir sich vad die Geselischaft nnagz-
bar zu machen,

¢} Den Eimntritc in das Berufsleben hat eine Be-

rufsberatung zu erleichtern, der wissenschafi-
liche Voraussagen iiber die wirtschaftliche

und technische Entwicklung zur Verfiigung
stchen miissen.

20




I d) Das Berufslehen unserer Zejt verlangt eine
breite Grundausbildung, auf die sich Spezial-
i kenntnisse aufbaven.

e) Die beruflichen Schulen sind die letzte ver-
g pthichtende Bildungsstation fiir die grofle
;i: Mehrzahl aller jungen Menschen und der Aus-
| ganpspunkt fiir freiwillige Weiterbildung in
den Einrichtungen des beruflichen Bildungs-
weges. Sie miissen an der bervflichen Aus-
bildung mitwirken, die staatsbiirgerliche und
personelle Bildung der jungen Menschen wei-
ter f6rdern und der musischen wie der Leibes-
erzichung Raum geben.

-

H
n

3. Gesewzliche Konsequenzen

a) Die Sozialdemokraten werden in einem ein-
heitlidien und umfassenden Berufsausbil-
dungsgesetz die Bediirfnisse der Menschen
mit den Erfordernissen einer dynamischen
Wireschaft und Gesellschaft im europiischen
und weltwelten Arbeitsmarkt vereinigen,
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b) Berufsausbildung und Aufstiegschancen des
cinzelnen sind finanziell zu sichern. Ent-
sprechend dem von der Bundestagsfrakeion
der SPD bereits 1962 vorpelegren Auvshil-

5= . dungsforderungsgesetz mufl ein Rechts-
" ) anspruch auf Aushildunpsheihilfen bestehen;

- Sie milssen jedem jungen Menschen unabhiin-

giz von der wirtschaftlichen Lage seiner Fa-
Die Juamd unseres Volkes soll sich an diesen Aben-" - milie die Mbglichkeic zur beruflichen Aus-

Nl
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bildung, zur persénlichen Entfaltung und zum
gesellschaftlichen Aufstieg bieten.

c) Die Sozialdemokraten werden das Jugend-
arbeitsschutzgesetz den pesundheitlichen wnd
sozialpolitischen Erfordernissen unserer Zeit
2Npassen.

Der junge Mensch in
seiner Freizeit

Gerade emner pluralistischen Gesellschaft und einem
freiheiclich demokratischen Staat kann es nicht
pleichgiiltig sein, wie die Jugend die Freizeit gestal-
tet. Der junge Mensch hat ein Recht auf soziale und
kulturelle Anregungen und auf erzieherische Hilfe

auch i seiner Breizeit.

1. Der junge Mensch und die Gesellschaft

a)

b)

Der junge Mensch, der als Staatsbiirger her-
anwichst, soll sich in Staat und Gesellschaft
zurechtfinden, sich mit den Aufpgaben und
Spannungen auseinandersetzen und Bereit-
schafl zum eigenen Engagement entwickeln.
Darum muf} die poliusche Bildungsarbeit er-
weitert und verstirke werden,

Die politische Willensbildung ist zu pilegen,
die kritische Betrachtung und Wertung von
gesellschaftlichen, politischen und staatlichen
Tatsachen und Entwicklungen zu férdern.

In der Auseinandersetzung mit den Massen-
kommunikationsmitteln sollen die jungen
Menschen befihigt werden, den Wert der
freien Information und der unabhingigen
Auflerung einer verantwortungsbewufiten
Meinung zu erkennen und Informations-
quellen souverin zu wihlen. Die kritische
Auseinandersetzung ist mir modernen pid-
agogischen Micteln zu iiben.
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2. Férderung der internationalen Jugendbegegnung

a1} Internationale Begegnungen der Jugend sind
geeignet, Vorurteile abzubauen und gegen-
seitiges Verstandnis zu wecken, Daher sind
sie besonders zu fordern. Gute Vorbereitung
und Auswertung sichern den Erfolg inter-

nationaler Jugendbegepnungen.

; ) Ein Europidisches Jugendwerk ist zu schaffen.

| Aufgabensiellung und Finanzierungsweise

| des Deutsch-Franzdsischen Jugendwerkes sol-
len diesem Europiischen Jugendwerk zu-
erunde gelegt werden.

O I L LN LI I | r

3, Freizeitstitten fiir die Jugend
a) In den Gemeinden sind Heime fiir junge Men-
schen einzurichten, in denen sie wihrend
ihrer Freizeit Gelegenheit fiir gesellige Ver-
anstaltungen, Sport urd Spiel, fir Zusammen-

kiinfte von Interessengruppen und fiir all-
gemeinbildende Veranstaliungen erhalcen.

b) Die Freizeiteinrichtungen kdnnen thee Auf-
gaben nur erfiillen, wenn guc ausgebildete
Fachkrifte in auwsreichender Zahl zur Ver-
fiigung stehen.,

:
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Der junge Mensch und
der Sport

Die Gesundheit unseres Valkes und 1nsbesondere die
Gesundheit unserer Jugend sind zu einem nationalen
Problem geworden. Jedes zweite Kind weist kirper-
tiche Mingel auf. Jugendarbeit und Jupendpolitik
bravchen ein neues und besseres Verhilimis zur
Leibeserzichung. Praktische Lisungen auf breiter
Grundlape miissen gefunden werden.

Die »Leitsitze zur Forderung von Letbeserzichung
und Sport« sind zu verwirklichen, Sie enthalten u. a.
folgende Forderungen:

1. Spiel- und Sportstitten

Der »Goldene Plan« der Deutschen-Olympischen
Gesellschaft DOG wird anerkannt als Grundlage
fiir den Bau von Spiel- und Sportstitten. Es gilt,
thn zu realisieren, so wie &s von den Minister-
prisidenten der Linder und den kommunalen

Spitzenverbiinden auch empfchlen wurde.

2. Leibeserziehung an Schule und Hodhschule

Die Einstchten der hentigen Padapogik und die
Bestrebungen zu einer zeitgemifien Schulreform
bestitigen die Bedentung der Leibeserzichung,

Die Bildungspline der Schulen miissen diese Er-

kenntnisse berlicksichtigen und die Voraussetzun-
gen dafiir schaffen, daff der Leibeserzichung an

entsprechender Raum innerhalb von Bildung und

Erzichung gesichert wird.

25
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a) Angestrebt wird die tigliche Stunde Leibes-
iibungen in aligemeinbildenden Schulen.

by An allen Berufsschulen ist Leibeserziehung
als Plichtfach einzofihren. Solange der
3, Berufsschultar nicht verwirklicht ist, sind
freiwillige Sporigruppen anzubieten.

¢) Jeder Schiifer sollie schwimmen lernen und
das Jugendsportabzeichen erwerben. Wande-
rungen und Skifahrten sind zu {Grdern.

d) Eine besondere Schulaufsicht fiir Leibeserzie-
hung ist fachlich qualifizierten Dezernenten

zu iibertragen.

e} Der nachhaltige Erfolg der Leibeserzichung
erforders die Zusammenarbeit mit Eltern,
Arzten und Gesundheitshehdrden. Jaheliche
schulirziliche Untersuchungen sind notwen-
dig. Lehrer und Eltern sollen regelmifsig ibre
Beobachtungen iiber die kdrperliche Entwick-
lung der Kinder austauschen.

_ ) Eine enge Zusammenarbeit von Schule, Turn-
und Sportvereinen und Jugendverbinden ist
; anzustrehen. Den Schiilern sollte die Mitglied-
schaft in Turn- und Sportvercinen empfoh-
len werden.

g} An den Universititen ist die Leibserzie-
hung der Erzichungswissenschaft zuzuordnen.
Lehre und Forschung sind durch die Einrich-
tung von Lebrstihlen fiir Leibeserzichung
(und Jugendpilege) und durch den Ausbau von
Instituten fiir Leibeserzichung zu sichern. In-
nerhalb der medizinischen Fakultiten sollen
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Die Férderung der Leibeserzichung in der Schule, des
Tumens und Sports in den Vereinen, ist eine Aufgabe
des ganzen Volkes, Sie kann nur in gemeinsamer Ver-
antwortung geldst werden. |

,

Lehrstithle fiie Sportmedizin oder sportmedi-
zimsche Abteilungen beil bestehenden Lehr-
stithlen eingerichter werden.

h} Der Studentensport an Universititen, Foch-
schulen und Fachschulen ist zu férdern; seine
Einrichtungen sind auszubauen.

3. Sportgerechter Verwaltungsaufban

Die bisherige zersplitterte und in den Verwaltun-
gen unterschiedliche Wertung und Behandlong
von Jugend und Sport ist vielfach unbefriedi-
gend. Deshalb sollte in gréferen Gemeinden vnd
Amtern sowie in den Landkreisen ecine eigene
Dienststelle fiir den Sport zustindig sein.

Die Fragen des Sportes sollen in den Lindern und
im Bund jeweils zentral in ciner Behiéirde be-
arbeitet werden, die dem Verwaltungsaufbau ent-
spricht und den Aufgaben und der Bedeutung des
Sportes gerecht wird, Durch eine diesen Bediirf-
nissen gerechtwerdende Verteilung der Zustiindig-
keiten sowie durch Bestimmung einer feder-
tithrenden Dienststelle sind alle Mafinahmen zur
Forderung des Sportes innerhalb der Bundes-
regierung zu koordinieren.

Die Zustindigkeir fiir die Leibeserzichung an
den Schulen muff bei den Kultusministern ver-
bleiben.
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Der junge Mensch und
der Staat

Die SPD betrachtet die L8sung der jugendpoliti-
schen Pragen als gemeinsame Verpflichtung wvon
Bund, Lindern, Gemeinden, sowie allen freten In-
sticutionen und Organisationen.

Der durch das Grundgeserz jedem jungen Mensdien
zugesicherte Anspruch auf gleiche Bildungschancen,
auf Freiziigigkeit und Fretheir der Wahl von Beruf
und Ausbildungsseiitte, auf Jugendfiirsorge und Ju-
gendpflege, erfordere die gemetnsame Planung und
Koordinierung aller jugendpolitischen Mafinahmen
von gruadsitzlicher und iiberregionaler Bedeurung.

1. Geserzliche Grundlagen

Es sollte ein umiassendes Jugendhilfegesetz an-
gestrebt werden.

ha

Bundesjupgendplan

Der Bundesjugendplan soll Vorhaben der Jugend
fordern und die Jugend zur Sclbsthilfe anregen.

Lr soll ihre Verantwortung, den Idealismius vnd
dic Einsatzbercitschaft fir die Gemeinschaft
wedeen, Die Formen, Inhalte vnd Methoden der
Porderungsmafinzhmen miissen den Erforder-
nissen der Gegenwart stetlg angepafit sein. Der
Grundsatz der Freiwilligkeit und Unabhingig-
keit der Arbeit der Jugendverbinde mufl gewithr-
Jeistet sein, Die erforderliche Beweglichkeit der
Jugendverbandsarbeit und die freie Gestalung
shrer Programme mull beachtet werden.
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3. Biirger o Uniform

Der Soldat ist »Staatsbiirger in Uniforme. Die
Grundsirze der »Inneren Fithrung« sind konse-
quent anzuwenden und wekterzuentwickeln. Der
junpge Mensch mufl schon fange vor seiner Ein-
berutung Gelegenheit haben und angeregt wer-
den, sich mit policischen Problemen zu beschiifti-
gen. Der staatsbiirgerliche Unterricht in der Bun-
deswehr soll unter Hinzuziehung von Personlich-
keiten aus Gesellschaft und Politik auf vorhan-
denen Kenntnissen der Jugendlichen aufbauen.

4, Jugend- und Studentenverbinde

: In den auf der Grundlage cigener Ordnung und
Sarzung wirkenden demokratischen Jugend- und
-. Studentenverbinden bietet sich dem jungen Biir-
I ger die Moglichkeit, demokratische Lebensformen
5 in der Gruppenpraxis kennenzulerner. Diie Bil-
dung von Jugendgemeinschafren und Jugend-
gruppen ist daher zu férdern.

Doch so sehr die Jugend der Hilfe und des Ver-
tratens von Staat und Gesellschaft bedarf, so un-
erldBlich 1st fiir Staat und Gesellschaft und fiir
sie selbst thre Mitwirkung bei der Bewiltigung
der dffentlichen Aufgabe. Sie kann fordern, daf
Staat und Gesellschaft leisten, wessen sie bedarf.
Thr ist aufgegeben, sich im Bewufitsein eigener
Verantwortung in Staat und Gesellschaft so ¢in-

" zugliedern, dafl sic mithelfen kann, die Zukunft
Zu meistern. ' '

Diese Partel hat Ideen, Menschen und die Kraft, die
Verantwortung fiir den Weg nach-vorn zu iiber-
nehmen, | ,_
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Diese Leitsitze wurden auf dem Parteitag der Sozialdemo-
kratischen Partei Deutschlands am 27, November 1964 in
Karlsruhe beschlossen. |

Die Gruadlage dieser Leitsitze wurde durch den Jugendpoli-
tihen Avsschuf beim Vorstand der Sozialdemckratischen
Parted Deutschlands und seine Berater erarbeiter.
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Jugendpolitik

Erkliirung der
SPD-Regiernngsmannschalt

Die sozigldemokratische Regierungsmannscheft hat ein-
stimmig nachstehendes Jugendprogramm beschlossen.
Dieses Programm bildet die Grundlage fiir die Arbeit
einer sozialdemokratisch gefiihrten Bundesregierung.

Die deutsche Jugend verdient Vertrauen. Sie hat ein Redht auf Mit-
arbeit an der (Gesellachaft und Anrecht anf die Hilfe des Staates.
Die Jugend hat ein Recht auf Erzichung, auf griindliche Ausbildung,
auf gesundes Leben und auf ausreichende Erholung und freie Zeit.
Die SPD vertraut der Jugend. Sie versteht die sachliche und kri-
tische Grundeinstellung der jungen Generation. Sie wird ihr helfen,
ihren Plats im Staat und in der Gesellschait zn finden.

Eine sozialdemokratisch :eﬂihr!.u Bundesregierung wird lhre Kraft
besonders fiir die Lsung follﬁfmlur schn Aufgaben einsetzen:

L. Jungen Ehepaaren wertlmr billige Darlehen gewihrt, die die
Griindung der Familie erleichitern. Eine Wohnung soll bei der

" Heirat zur Verfigung siehen.

2. Die Kindererzichung In der Familie ist xzu schiitzen und zu
stizken. In der Schule, in dor Lehre und in der weiteren Ausbil-
dung soll der junge Mensh sich und sevine Aniagen frei eni-
wickeln. Ein differenxiertes Bildungssystem soll ez jedem Men-
schhem gosintien, seine imndividwellem Anlagen bis zur hﬂdutﬂl
Ealstuny zu sieigera.

:.m.wm&-m:wm&rmm:mm- -
lemdon Wirtschalt milssen -durck sin Berafsamsiildungsgesets
koordiniert wordewm. Deabei sind die Dynamik dor Gesellachafi
und der steis wadissmde Arheitshervich der madernen Wiri-

st su beriichsichtigen.

- 4 Dis stastebirgeriiche Ersichung isi sine Grandveraussetzung

dox Dempakrotie: deshalh wall sis se verstiivh: werden, daf dor
* Juomg Biagee i den Macheniancn des Siontes wnd der Gesell-
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5. Jugendgruppen und -verbande bicien dem jungen Biirger die
Gelegenheit, demokratische Spielregeln selbst zu praktizieren.
Dic demokratisch aufgebauten Jugend- und Studentengruppen
verdienen deshalb besondere Unterstiitzung.

6. Der Bundesjugendplan soll die Jugend zu eigener Arheit an-
regen und sie dabei unterstitizen. Er s0ll im jungen Menschen
Sinn fiir die Gemeinschaft wecken, Dabei mufi die Férderung
flexibel bleiben: sie daxl diec Unabhiangigkeit der Jugendver-
binde nicht antasten und den fiir die Yugendarbeit spezifischen
Spielraum nicht beschriinken,

7. Fiir die internationalen Beziehunpgen sind Begegnungen der
Jugend aus allen Vilkern von posttiver Bedeutung. Es soll des-
halb ein Europiiisches Jugendwerk gegriindet werden, das der
Jugend Europas die Moglichkeit gibt, durch Begegnungen und
Austausch friihzeitig an der curopiischen Integration aktiv
mifzuwirken.

8. Die Gemeinden miissen finanziell in dic Lape geseizi werden,
Heime fiir die Jugend zu bauen und zu unterhalien. Hier soll
dic Jugend Gelepenheit haben, sich in ihrer Freizeit zu Gesel-

ligkeif, Sport und Spicl, Vortrigen oder Jugendtreffen zu ver-

sammeln, :

3. MaBgebend fiir den Ban von Spici- und Sportstitten ist der
wlxoldene Plan® der Deutschen Olympischen Geselischaft, Der
Sport mull seinen Platz in der Erziechung, in den Schulen, in der
Jugendarbeit haben. Bei einér Schulreform ist besonders anf
die Bedeutung des Sporis zu achten.

10, Die Grundsiifze der ,Inneren Fiihrung® hehalten in der Bundes-
deswehr Geltung; sic sind konsequent anzuwenden und orga-
nisch weiterznentwickeln. Staatshiirgerkunde ist besondere
Pflicht, Politiker und qualifizierie Persinlichkeiten aus allen
Bereichen sollen dem jungen Saldaten die richtige Anschauung
vaon Staat und Demokratie vermitteln.

Nur eine gemeinsame Planung kana alle MaBnahmen der Jugend-
férderucr wirkungsvoll koordinieren. Gleiche BRBildungschancen,
Freiboit der Wahl von Beruf und Aushildung, gdie Jugendpflege und
Iﬁ'ﬂmr;a, dip das Grundgeseiz vorsisht, lassen sich nicht durch iso-

Jierte Mafinahmen erreichen, szonderm nur durch konsequente,

gemeinsame Ansirengungen aller Beteiligten. |

Eine moderne Jugendpolitik mel alle fiir die Jugend titigen sinai-
lichon und privaten Krifte als Partaer fiir das gemeinsame Ziel ein-
sotzon. Olne die Mitarbelt dor Jugend aher goht os nicht. Div Jugend

jot deshalh amigernfan: xum Staptsbiirger xu werden, an der Gosell-
MM“WNM*&MW

;. ¥eretand der mm
mw‘

—_ - —_




	Inhalt
	Aus der Rede Willy Brandts
	Grundsätze
	Der junge Mensch und die Familie
	Der junge Mensch und die Schule
	Der junge Mensch im Beruf
	Der junge Mensch in seiner Freizeit
	Der junge Mensch und der Sport
	Der junge Mensch und der Staat

